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Steigende Schwarzwildstre-
cken, der vermehrte Einsatz 
von Jagdhunden bei Drück- 
und Stöberjagden, sowie die 
steigende Aggressivität des 
Schwarzwildes, vermutlich 
ausgelöst durch den Einzug 
des Wolfes in unsere Revie-
re, haben uns motiviert,  die 
Anschaffung von Hunde-
schutzwesten zu fördern! 

Als Partner konnten wir die 
Firma Outdog www.outdog.
org  aus Winsen an der 
Luhe gewinnen. Die Hunde-
schutzwesten sind von sehr 
erfahrenen Hundeführern mit 
viel Praxiserfahrungen ent-
wickelt worden. Jeder Hund 
erhält seinen persönlichen 
„Maßanzug“. Die Westen 
zeichnen durch folgende 
Eigenschaften aus:

•	 Passgenau durch Maß-
	 anfertigung
•	 Hoch geschlossener 
	 Kragen für maximale 
	 Abdeckung der lebens-
	 wichtigen Bereiche an 
	 Hals und Kinn
•	 Extra Lage Stichschutz im 
	 Brust- / Torsobereich
•	 Hohe Flexibilität für maxi-
	 male Bewegungsfreiheit 
	 des Hundes
•	 Alle Hundeschutzwesten 
	 werden mit Ellenbogen
	 und Flankenschutz aus-
	 gestattet
•	 Tasche für GPS oder
	 Trackersysteme

•	 Neonfarbenes hoch reiß-
	 festes Polyamid Außen-
	 material
•	 Hoher Warneffekt für Jagd 
	 und Straßenverkehr

Besonders wichtig war uns 
bei der Auswahl die Nähe 
der Firma zum Raum Bre-
mervörde und der Service, 
den die Firma Outdog auch 
nach dem Kauf anbietet.

Wir möchten mit diesem Be-
richt auch die Gelegenheit 
nutzen, einige Hinweise zu 
geben, wenn Sie, zum Bei-
spiel bei einem Spaziergang 
im Wald,  einem solchen mit 
Sicherheit sehr wertvollen 
Hund im Einsatz, an Stra-
ßen oder in einer Ortschaft 

begegnen:
•	 Die Hunde haben ein 
	 sehr freundliches Wesen 
	 und nehmen Ihre Hilfe 
	 dankbar an.
•	 Passen Sie Ihre Ge-
	 schwindigkeit an, wenn 
	 Straßen mit Hinweisschil-
	 dern, zum Beispiel
	 „Achtung Jagd“ gekenn-
	 zeichnet sind.
•	 Durch ihre Schutzwes-
	 te sind Jagdhunde gut zu 
	 erkennen und haben fast 
	 immer eine Telefonnum-
	 mer und ihren Namen auf 
	 der Weste. Verständigen 
	 Sie bitte den Hundeführer.
•	 Hund und Führer werden 
	 Ihnen für jede Unterstüt-
	 zung dankbar sein.
� Arno Schröder

Jägerschaft Bremervörde unterstützt
Anschaffung von Hundeschutzwesten

Im Einsatz: Deutsch Wachtelhund „Bussens Hajo“ mit 
Schutzweste und GPS-Ortung

Inh. Klaus Weißer 
Schoren 4, D-78713 Schramberg
Tel. (0 74 22) 81 99 �� Fax  5 23 93
www.fallenbau-weisser.de

Holzkastenfalle  
für Lebenfang. Massivholz von 
0,50 m bis 2,00 m Länge. 
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Kirrmax
Schwarzwild
Kirr-Automat
Erfüllt die gesetzlichen 
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Kora von der Wolfsstan-
ge und ihr Führer Jürgen 
Wrobel aus Elm haben diese 
außergewöhnliche Prüfung 
dominiert. So konnten Kora 
und Ihr erfahrener Führer auf 
eine mit Rotwildschweiss-
getupften  (Schweiss = Blut) 
Fährte alle sechs Verweiser-
punkte, zwei Wundbetten 
(Bezeichnung für Stellen, 
an denen sich krankes Wild 
niedergetan hat) und die 
eingebauten „Haken“ genau 
markieren.

Die gesamte Strecke, die 
zurückgelegt werden muss-
te, war über 1000 Meter. 
Die Standzeit von über 20 
Stunden zeigt deutlich die 
hohen Anforderungen dieser 
besonderen Prüfung.
Diese außergewöhnlichen 
Anforderungen spiegeln sich 
auch im Ergebnis wider:
16 Hunde wurden geprüft 
davon im:
•	 1. Preis   4 Gespanne
•	 2. Preis   1 Gespann
•	 3. Preis   3 Gespanne
•	 6 Gespanne konnten die 
Prüfung nicht bestehen.

Warum sind diese außerge-
wöhnlichen Prüfungen mit 
hohen Anforderungen so 
wichtig für die Jagd?
Ganz einfach: oberstes Ziel 
der Jagd und der Jäger ist 
es, dem Wild, was aus der 

freien Wildbahn entnommen 
wird,  Qualen und Leid zu 
ersparen. Jeder vermeint-
liche Fehlschuss wird von 
dem Jäger entweder mit 
Spezialhunden (siehe Bericht  
„Schweißhunde“ auf den Sei-
ten 22 und 23) oder von den 
Allroundern wie Kora von der 
Wolfsstange nachgesucht, 
um den „Schuss des Jägers“ 
aufzuklären.

Der Hund ist sicher mit 
seinen angewölften (an-
geboren) Fähigkeiten ein 
wichtiger Bestandteil des 
Gespanns, aber mindestens 
genauso wichtig ist der Füh-
rer. Und genauso wie sein 
Hund ist Jürgen Wrobel ein 
außergewöhnlicher und mit 
Sicherheit einer der erfah-
rensten Hundeführer in der 
Jägerschaft Bremervörde. 
Er schafft es immer wieder, 
perfekte  Allrounder bei allen 
Prüfungen vorzustellen und 
das seit Jahrzehnten.

Angefangen mit dem heraus-
ragenden Rüden Zar von der 
Westerloh-Mühle, genannt 
Zako, bis hin zur aktuellen 
Hündin Kora von der Wolfs-
stange. Viele Hundeführer 

können auf sein Wissen, sei-
ne Erfahrung und seine Hilfe 
zurückgreifen. Wir sind stolz 

so ein Gespann in unserer 
Jägerschaft zu haben!
� Arno Schröder
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Jürgen Wrobel mit seinem Kleinen Münsterländer Kora v.d. Wolfsstange� Foto: Arno Schröder

Erfolg auf internationaler Ebene 

Kleine Hündin Kora ganz groß
Die Kleine Müns-
terländer Hün-
din Kora von der 
Wolfsstange und 
Jürgen Wrobel 
aus Elm gewinnen 
die Internationale 
Bundes-Verbands-
schweissprüfung 
und Verbandsfähr-
tenschuhprüfung 
im Burgwald bei 
Wetter

Wild & Wald
Hellwege

Dorfstraße 4, D-27367 Hellwege,
Fon: 04264-8373964

Ö�nungszeiten: Freitag 13 - 18 Uhr, Samstag 10 - 18 Uhr
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Für Anfang Mai waren die 
Waldtage für die ersten und 
zweiten Klassen geplant. Da 
meldete sich der Schulkin-
dergarten: „Wir wollen auch 
in den Wald!“ „Aber klar“ Wir 
fanden einen Termin eine 
Woche vor den Schülern. 

In dem nahe gelegenen 
Wald trafen die 6-jährigen 
auf die Beauftragte für Lern-
ort Natur, Astrid Brandtjen. 
Sie nahm die Kinder mit auf 
eine kleine Entdeckungsrei-
se: Auf einer Wiese entdeck-
ten die Kinder einen Hasen 
und ein Kaninchen, dann 
stand da plötzlich ein Fuchs 
am Waldrand. Und diese 
Tiere ließen sich sogar alle 
streicheln! Im Unterholz des 
Waldes fanden die Kinder 
schließlich 2 Wiesel, eines 
davon trug sogar noch sein 
weißes Winterfell! Früher wur-
de dieses weiße Fell mit der 
schwarzen Schwanzspitze 
für Pelzkragen oder Umhän-
ge verwendet. Diese edlen 
Pelze waren nur Königen 
vorbehalten. 

Im Spiel wurden die Kleinen 
zu Fledermäusen, die sich 
blind orientieren; oder zu 
Eichhörnchen, die ihren Win-
tervorrat suchen müssen. 

Dass man in unbekann-
tem Gelände besser in der 
Nähe des Anführers bleibt, 
erfuhren ein paar voreilig vor-
anlaufende Jungs, als einer 

von ihnen seinen Schuh im 
Matsch verlor.

In der Woche darauf ging es 
zwei Tage mit jeweils zwei 
Klassen in den Wald Franz-
horn. Begleitet von Astrid 
Brandtjen und Reinhold Be-
cker erkundeten die sieben- 
bis achtjährigen Jungen und 
Mädchen den Wald. Vorab 
hatten die Jäger schon ein 
paar Wildtierpräparate in der 
Gegend versteckt. Da lagen 
plötzlich ein paar Felle he-
rum. Bevor verraten wurde, 
um welche Tierarten es sich 
hier handelte, mussten die 
Kinder in der Umgebung 
noch „Zubehör“ dazu su-
chen: Abwurfstangen. Aha, 
es handelte sich also um 
Rehwild und Damwild. In der 

Nähe lag zudem auch noch 
ein Rehkitz verborgen. 
Am Rande einer Weide 
saßen ein Bussard und ein 
Waldkauz im Baum. Auch 
Hase und Kaninchen waren 
wieder dabei.

Bei der spannenden Spu-
rensuche war die Beob-
achtungsgabe gefragt. 
Die Kinder sollten im Wald 
Tierspuren suchen und mit 
einem Fähnchen markieren. 
Dabei ging es weniger um 
„Fußabdrücke“ als vielmehr 
um Fraßspuren, Schleimspu-
ren von Schnecken, Spinn-
netze oder Federn, vielleicht 
auch Kot oder Baue. Die 
Erkenntnis war, dass es viel 
mehr Tiere im Wald gibt, als 
man sieht.

Für die „Jägerprüfung“ (ein 
Jäger muss stundenlang 
still sitzen können!) suchte 
sich jeder einen Platz auf 
dem Waldboden. Dann hieß 
es: „Füße still halten, Hände 
still halten, Mund still halten 
und die Augen schließen.“ 
So sollten die Kinder ein 
paar Minuten still verharren. 
Es galt, die Geräusche des 
Waldes wahrzunehmen und 
die entspannende Wirkung 
der Natur zu spüren.

Als dieser ungewöhnliche 
Schultag zu Ende ging, 
waren sich alle einig: es 
hatte riesig Spaß gemacht. 
Fröhlich plappernd machten 
sich die Kinder wieder auf 
den Weg zur Schule.
�A strid Brandtjen

Das Fell eines Damhirsches ist gar nicht  kuschelig.

Jäger müssen manchmal stundenlang still sitzen. Ob die Schüler ein paar Minuten aushalten?

Lernort Natur
Waldtage an der Grundschule Klenkendorfer Mühle

Astrid Brandtjen, Obfrau für 
Lernort Natur
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Im Juni war mit der Grund-
schule Ebersdorf-Alfstedt 
eine Waldolympiade geplant. 
Schon früh am Morgen 
hatten die Jäger im Ebers-
dorfer Holz die Stationen 
aufgebaut. Schließlich 
musste bis 8:30 Uhr alles 
bereit sein. Dann sollten die 
Kinder an der Schützenhalle 
eintreffen. Schon von weitem 
konnte man die aufgeregten 
Stimmen der 63 Schüler 
hören, die acht Jäger waren 
nicht minder gespannt. Nach 
dem Eintreffen wurden sie 
zunächst von Frau Brandt-
jen, begrüßt, dann stellten 
sich die Jäger vor: Hinrich 
Müller, Hans-Dieter Börger, 
Herbert Steffens und Karsten 
Schlichting aus Ebersdorf 
sowie Gerhard Hinck, Martin 
Tiedemann und Hans-Hin-
rich Lüchau aus Alfstedt.
Anschließend wurde der 
große Kinderhaufen wieder 
in seine vier Klassen aufge-
teilt und zusammen mit den 
Jägern steuerten sie ihre 
ersten Stationen an. 

Eine der aufregendsten 
Stationen dürfte wohl das 
Natur-Mobil gewesen sein. 
Die Kinder erhielten Karten 
mit Tiernamen und muss-
ten diese den gezeigten 
Präparaten zuordnen. Das 
schwierige war, dass es viel 
mehr Tiere gab als Karten. 
Das Ausschlussverfahren 
war also nur begrenzt ein-
setzbar. Bei der Auflösung 
wurden ein paar besondere 
Merkmale der Tiere erklärt. 
In einem Spiel danach wurde 
das grad erworbene Wissen 
schon wieder abgefragt.

An der nächsten Station 
waren, entlang einer blauen 
Schnur, etwa 20 Gegenstän-
de versteckt, die nicht in den 
Wald gehören. Das waren 
neben einer leeren Flasche, 
einer Packung Taschen-
tücher und einem kleinen 
Blumentopf auch ein Pup-
penkleid, ein Golfball, eine 

CD, ein alter Handschuh 
und mehr. Diese Dinge galt 
es, zu entdecken. Das war 
schwieriger, als zunächst an-
genommen. Das Beobach-
ten wurde im nächsten Spiel 
als Walddetektive gleich 
weiter trainiert: kurz gezeigte 
Dinge aus der Natur in der 
Umgebung wieder zu finden.

Eher sportlich ging es beim 
Zapfenwerfen zu und bei 
der Pflanzenstaffel. Dabei 
ging es darum, wer als 
erstes ein vorher genanntes 
Pflanzenteil erreicht. Bei der 
Reviermarkierung wurde der 
Erfindungsgeist gefordert: 
in Gruppen sollte möglichst 
hoch eine Markierung an 
einen Baum gesetzt werden. 
Bei der Baumbegegnung 
musste mit verbundenen 
Augen ein Baum ertastet 
und später wieder gesucht 
werden.

Insgesamt galt es, sechs 
Stationen mit zwölf Spielen 
„abzuarbeiten“. Es ging mal 
ums Hören oder Fühlen, mal 
um Geschicklichkeit, Teamfä-
higkeit und manchmal auch 
um Schnelligkeit. 

Bis 12:30 Uhr fanden sich 
alle wieder an der Schützen-

halle ein. Zum Abschluss 
erhielt jedes Kind noch ein 
kleines Büchlein als Präsent. 
Dann machte sich die Schar, 

nach vier Stunden spannen-
der Walderfahrung, wieder 
auf den Heimweg. 
�A strid Brandtjen

Lernort Natur
Waldolympiade der Grundschule Ebersdorf-Alfstedt

Für die Jungen und Mädchen der Grundschule Ebersdorf-Alfstedt hieß es: Auf in den Wald

Pflanzenstaffel mit Herbert Steffens: Wer erkennt die Pflan-
zenteile zuerst?

Mit Gerhard Hinck und Hans-Hinrich Lüchau am Natur-Mobil. 
Hier galt es, die Tiere zu erkennen.



Die jungen Seiten

Teekesselchen-Rätsel Jägersprache

Die Besenheide ist in 
diesem Jahr zur Blume des 
Jahres ernannt worden. Sie 
blüht im August/September 
in vielen kleinen Glöck-
chen, die an den Stängeln 
dicht zusammen sitzen. 
Wo viel Heide steht, ist die 
ganze Fläche rosa-violett 
überzogen. Die Heideblü-
ten liefern auch viel Honig. 
Außer den Bienen sind 
auch viele Schmetterlinge 
und deren Raupen in der 
Heide zu finden.Den Rest 
des Jahres ist die Heide 
grün und braun.

Die Besenheide liebt 
nährstoffarme Böden und 
viel Sonne. Von Natur aus 
wollen in unserer Gegend 
fast überall Bäume wach-
sen. Im Schatten großer 
Bäume aber will die Heide 
nicht wachsen. Dann müs-
sen Menschen die kleinen 
Bäumchen regelmäßig 

ausreißen. Bei sehr großen 
Flächen treibt man Heid-
schnucken über die Heide. 
Diese Schafrasse frisst 
nicht nur die kleinen Bäum-
chen ab sondern auch 
die Heide. Das Abfressen 
tut der Heide gut und so 
kann sie viele Jahre schön 
blühen.

Vor hundert Jahren gab es 
in unserer Gegend noch 
sehr viel Heide. Die wuchs 
hier aber nicht, weil die 
Menschen sie so schön 
fanden. Sie war vielmehr 
ein Zeichen für Armut. 
Denn Heide wächst dort, 
wo sonst nichts mehr 
wächst. Die Menschen in 
den Dörfern waren fast 
alle Bauern. Sie hatten 
sehr viel weniger Tiere als 
heute und auf den Feldern 
wuchs auch viel weniger. 
Die Pferde, Rinder und 
Schafe lagen im Stall auf 

Heidesträuchern, denn es 
gab nicht genug Stroh. Die 
Heide wurde wenige Zenti-
meter unter der Oberfläche 
abgehackt. „Plaggen“ hieß 
das oder „Heid-Hauen“ 
und war eine sehr schwere 
Arbeit. Eine echte „Placke-
rei“ eben. 

Die getrockneten Heide-
plaggen (Heidesträucher 
mitsamt der Erde) wurden 
in den Ställen ausgelegt. 
Die Tiere lagen darauf und 
ließen natürlich auch ihren 
Kot darauf fallen. So wurde 
aus den Plaggen Dünger, 
den die Bauern auf die 
Felder ausbrachten. Es war 
der einzige Dünger, den sie 
hatten. Erst als es Mine-
raldünger zu kaufen gab, 
hörte die Plackerei auf. 
Die unnütz gewordenen 
Heideflächen wurden nach 
und nach zu Wald, Acker-
land, Weiden oder Wiesen 

umgewandelt. Bis heute 
wird Heide zur Firstverklei-
dung von reetgedeckten 
Dächern verwendet. Sie 
wird auch zu Sicht- und 
Windschutzzäunen zu-
sammengebunden, weil 
sie draußen sehr lange 
haltbar ist. Aber vor allem 
hat man früher aus den bis 
zu 1 Meter hohen Sträu-
chern Besen gebunden 
und deshalb heißt sie auch 
Besenheide. 

Teekesselchen nennt man Wörter, die mehr als eine Bedeutung haben. Hier zwei Beispiele:  

	E rste Bedeutung		  Teekesselchen			Z   weite Bedeutung
	 Damit fängt man Fische		  ANGEL				    Türscharnier 
	 Kleines Pferd			   PONY				    Haare, die in die Stirn fallen
Jäger haben ganz eigene Wörter für Vieles. Wer die vergangenen Jahre die Ausgaben des Bremervörder Jagdma-
gazins gelesen hat, wird vielleicht schon das eine oder andere Wort aus der Jägersprache kennen. Einige davon sind 
auch Teekesselchen. Versucht zuerst, die gesuchten Wörter mit der Bedeutung aus der Jägersprache zu finden. Sollte 
das nicht gelingen, versucht es mit der zweiten Bedeutung rechts. Die Lösungen findet ihr auf Seite 34.

Bedeutung in der Jägersprache	 Lösung eintragen	 Zweite Bedeutung

Ohren vom Hasen		  Damit isst man Suppe

Fell von Wildtieren		  Großes Stoffstück zum Wärmen, z.B. aus Wolle

Hochsitz		  Plattform o. erhöhter Ort, von dem ein Geistlicher pedigt

Schwanz des Feldhasen		  Schöne Pflanze

Ohren vom Reh und Hirsch		  Zuhörer/Horcher (der … an der Wand…)

Schwanz vom Fuchs		  Zündschnur an Feuerwerkskörper

Geweihloser Hirsch		  Männlicher Bewohner eines Klosters

Gruppe von Rehen		  Sportliche Bewegung über ein Hindernis

Blut von verletzten Wildtieren		  Flüssigkeit, die beim Schwitzen auf der Haut entsteht

Ohren vom Wildschwein		  Davon isst man

Alle erlegten Tiere bei einer Jagd		  Die Länge/Entfernung eines Wegs.

Das helle Fell am Hinterteil von Hirsch und Reh		  Reflektierende Fläche, auf der man sich selbst sehen kann

Ruheplatz von Wildtieren		  Gebäude zur Unterbringung von Dingen/Waren

Abreiben der Haut (Bast) vom Geweih		  Tätigkeit mit einem Besen

Blume des Jahres 2019
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Die Besenheide blüht

Die Besenheide
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Die Flatterulme ist eine von 3 Ulmenarten, die in Mittel-
europa heimisch sind. Leider breitet sich seit über 100 
Jahren eine Ulmenkrankheit aus und es gibt kaum noch 
alte Bergulmen und Feldulmen. Nur die Flatterulme ist der 
Krankheit bisher weitgehend entgangen. 

In der Steinzeit wurden Jagdbögen meistens aus Ulmen-
Holz hergestellt. Das Holz der Flatterulme ist noch zäher 
als das der anderen Ulmen. Daraus wurden z. B. Glo-
ckenstühle, Räder und Kutschen oder auch Skier her-
gestellt. Wenn das Holz besonders schön gemasert ist, 
werden auch Pfeifenköpfe oder teures Schreibwerkzeug 
daraus gemacht.

Ulmen erkennt man an den Blättern. Der Blattansatz ist 
am Stil versetzt. Anders als bei den anderen Ulmenarten 
hängen die Blüten und Früchte in Büscheln an einem 
deutlich langen Stiel. Sie flattern deshalb im Wind und 
daher der Name Flatterulme. Auch an den Früchten kann 
man die Ulmen gut erkennen. Es sind kleine Nüsschen 
mit einem papierartigen Ring drum herum (fast wie ein 
winziges UFO), etwa 1 bis 1 ½ cm groß. Der Ring wirkt 
wie ein Flügel, damit können sie ein bisschen fliegen. 

Manchmal liegen diese Flügelnüsschen haufenweise auf 
dem Boden. Sie verraten, dass dort irgendwo eine Ulme 
stehen muss.

Eine nordische Sage erzählt von der Ulme folgende Ge-
schichte: Als Odin und seine Brüder Wili und Weeinst am 
Ufer des Meeres wanderten, sahen sie am Strande zwei 
Bäume, die Esche und die Ulme. Die gefielen ihnen sehr. 
Odin formte aus dem einen Baum, der Esche, den ersten 
Menschen, einen Mann. Aus der Ulme aber wurde ein 
Weib geschaffen. Odin hauchte ihnen Leben und Geist 
ein, Wili gab ihnen Verstand und Gefühl, und Weeinst 
schenkte ihnen die Sinne des Gesichts und Gehörs, dazu 
die Sprache.

Warum verlieren Bäume ihre Blätter im Herbst?

Baum des Jahres 2019

Kleines Blattquiz Zu welchen Bäumen gehören diese Blätter?

Auflösung: 1: Birke   2: Ahorn   3: Buche   4: Eiche

Die Blätter an den Bäumen enthalten 
Wasser. Über die Blätter, durch die 
Poren an der Blattunterseite, verdun-
stet das Wasser. Dieser Verlust des 
Wassers wäre im Winter, im gefrorenen 
Boden, gefährlich, da die Bäume dann 
kein neues Wasser aufnehmen könnten. 
Um nicht auszutrocknen und sich vor 
dem Wasserverlust zu schützen, bildet 

der Baum ein Trennge-
webe zwischen 

Ast und Blatt-
stiel aus. Das 
hat zur Folge, 
dass die Blät-
ter dadurch 
austrocknen 
und abfallen. 
Buchen und 

Eichen tragen oft 
bis ins Frühjahr 
hinein braune, 

vertrocknete Blätter. Das liegt daran, 
dass sie kein Trenngewebe bilden, sie 
lassen Zellen wachsen, die ihre Was-
serbahnen verstopfen. Erst bei heftigem 
Windstoss oder Sturm fallen dann auch 
diese Blätter ab.

Warum geschieht das? 
In der kalten Jahreszeit können die 
Wurzeln immer weniger Wasser aus der 
Erde ziehen. Würden die Blätter dieses 
bisschen auch noch aufnehmen, würde 
der Baum vertrocknen . Also sorgt er 
dafür, dass die Blätter abfallen und der 
Baum so den Winter überlebt

Warum verfärben sich die Blätter?
Die Blätter verfärben sich, weil das 
Blattgrün (Chlorophyll) vor dem kalten 
Winter abgebaut und in den Baum hi-
neingenommen wird, bis zum Frühjahr. 
Das Grün verschwindet und es bleiben 

die anderen Farben übrig. Es  kommen 
nun die gelben, roten und orangefar-
benen Pigmente zum Vorschein.  Diese 
Farbstoffe stecken in den Blättern und 
wurden bis dahin vom Blattgrün (Chlo-
rophyll) verdeckt.

Was geschieht mit
dem Laub am Boden?
Liegt das Laub im Wald, freuen sich 
Tausendfüßler, Asseln, Springschwänze 
, Milben und Ohrwürmer. Sie fressen 
es, bis nur  noch ein feines Blattgerippe 
übrig bleibt, worüber sich die Regen-
würmer hermachen und es mit sich in 
die Tiefe ziehen. Dort zersetzen Pilze 
und Bakterien den Rest und es entsteht 
im Erdreich Humus. Über viele Jahre 
hinweg wird das Laub zu neuem Bo-
den, auf dem wieder Bäume wachsen, 
die Jahr um Jahr ihre Blätter abwerfen.
� Ute RüttenUte Rütten

Die Flatterulme

Blatt, Nüsschen und Knospe der Flatterulme
� Zeichnungen: Ute Rütten
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17 Prüflinge haben die 
Jägerprüfung erfolgreich be-
standen. Mit diesem erfreuli-
chen Ergebnis eröffneten 
Arno Schröder, Vorsitzender 
der Jägerschaft Bremervör-
de, und Dr. Heinz-Hermann 
Holsten, Vorsitzender der 
Jägerschaft Zeven, die 
feierliche Veranstaltung im 
Gasthaus Viebrock in Brauel. 
Unter dem Beifall der Gäste 
überreichten die Vorsitzen-
den und der Kreisjägermeis-
ter Dr. Hermann Gerken die 
Jägerbriefe an die Jungjäger. 

Für die herausragenden 
Leistungen überbrachten 

Rüdiger Meyer und Claus 
Bösch, beide von der VGH-
Versicherung, den erfreu-
ten Lehrgangsbesten eine 
Einladung zu einer eintägi-
gen Bewegungsjagd in das 

Forstamt Saupark Springe. 
Die Bläsergruppe Zeven 
begleitete musikalisch den 
Festakt und bildete so einen 
feierlichen Rahmen.

Lehrgangsleiter Holger Wes-
terwarp ließ die vergangene 
Zeit des Lehrgangs Revue 
passieren. Er bedankte sich 
bei den Vorsitzenden und 
Ausbildern für die erfolg-
reiche Durchführung des 
Vorbereitungslehrgangs. 
Ebenfalls bedankte er sich 
bei Stefan und Anke Vieb-
rock für die Bereitstellung 
der Räumlichkeiten und die 
herzliche Gastlichkeit. 
Von den Jungjägern wurde 
der Vorbereitungslehrgang 
vom ersten bis zum letz-
ten Unterrichtstag als sehr 
wissenswert bescheinigt. 
Der sehr gute und klare 
Lehrgangsaufbau sowie die 
interessanten Unterrichts-
stunden und praxisbetonten 
Reviergänge wurden sehr 
gelobt.� Holger Westerwarp

Glückliche Gesichter bei 17 Jungjägern nach
bestandener Jägerprüfung 2018

Jagdmagazin
Bremervörder

Der Lehrgang, der 
zur Jägerprüfung 
vorbereitet, wird von 
den beiden Jäger-
schaften Bremer-
vörde und Zeven 
gemeinsam veran-
staltet. Der Unterricht 
findet in den Räumen 
der Gaststätte „Zur 
Linde“ in Brauel bei 
Zeven statt.

Der neue Vorbe-
reitungslehrgang 
beginnt am Don-
nerstag, dem 5. 
September 2019 um 
19:30 Uhr.

Weitere Informationen 
für Interessierte und 
Anmeldung bei:

- Holger Westerwarp 
(Lehrgangsleiter) 
unter westerwarp@t-
online.de

Der Vorberei-
tungslehrgang 
auf die Jäger-
prüfung 2020

VORBEREITUNGSKURS

• Erfahrene Ausbilder
aus der Jägerschaft

• Interessante Revierbesuche
• Theoretischer Unterricht
• Praxisnahe Schießübungen

Anmeldung: 
Kursleiter Holger Westerwarp
eMail: westerwarp@t-online.de

Die Jägerschaften
Bremervörde und Zeven

bieten einen

• Erfahrene Ausbilder Anmeldung: 

auf die Jägerprüfung 2020 an.

Beginn: 5. September 2019, 19.30 Uhr
Gasthof Zur Linde, Viebrock, Brauel

Die 17 Jungjäger nach bestandener Jägerprüfung mit Jägerbrief: Frank Hoffmann (v.l. obere 
Reihe), Sven Kück, Luca Wrobel, Dierk Köppen, Angelique Steidinger, Thore Wilkens, Sven 
Reinke, Jörn Gerken, Isabell Böhme, Helmut Tolske, Sebastian Koch, Annkatrin Bredehöft, 
Marko Dallmann, Simone Kasnitz, Lars Steidinger, Henri Blanken, Jan Knabbe

Die „Lehrgangsbesten“ Simone Kasnitz, Dierk Köppen, Jan 
Knabbe, Henri Blanken und Isabell Böhme eingerahmt von 
Arno Schröder und Rüdiger Meyer (v.l.)



Im Vergleich zu 2009 hat 
sich die Anzahl der Prü-
fungsteilnehmer 2018 fast 
verdoppelt: In Deutschland 
legten über 20.000 Men-
schen die Jägerprüfung ab. 
Davon bestanden 19 Prozent 
nicht. Die meisten Prüflinge 
gab es in Niedersachsen. 
Immer mehr Deutsche 
machen die Jägerprüfung. 
Im Jahr 2018 waren es über 
20.000 Prüflinge, hat der 
Deutsche Jagdverband 
(DJV) ermittelt. Im Vergleich 
zu 2009 sind das 99 Prozent 
mehr Jagdschüler. Der Jagd-
schein wird nicht ohne Grund 
„Grünes Abitur“ genannt: Ein 
Fünftel der Schüler bestand 
die Prüfung nicht. Spitzen-
reiter in der Jägerausbildung 
war 2018 Niedersachsen mit 
rund 5.000 Prüfungsteilneh-
mern. Gefolgt von Baden-
Württemberg mit rund 2.860 
Teilnehmern und Bayern mit 
etwa 2.200. Eine aktuelle 
Jungjägerbefragung des 
DJV ergab ein steigendes 
Interesse bei Frauen für die 
Jagd. In den Jägerkursen 
liegt die Frauenquote derzeit 
bei knapp einem Viertel, das 
sind plus 20 Prozent gegen-
über 2011. Die persönlichen 
Gründe für eine Ausbildung 
zum Jäger sind vielseitig. 77 
Prozent gaben an, gerne in 
der Natur zu sein. Für rund 
54 Prozent der Jungjäger 
ist die Jagd ein wichtiger 
Beitrag zum angewandten 
Naturschutz. Bei älteren Teil-
nehmern ist das Bewusstsein 
für die Natur mit 92 Prozent 
besonders stark ausgeprägt. 
Die jüngeren Teilnehmer 
setzen mit 36 Prozent meist 
eine Familientradition fort. 
Das Durchschnittsalter der 
weiblichen Prüflinge liegt 

bei 35 Jahren, Männer sind 
36 Jahre alt. Weitere Infor-
mation bietet die 26-seitige 
Broschüre „Der Weg zum 
Jagdschein“, abrufbar im 
Internet unter www.jagdver-
band.de/content/der-weg-
zum-jagdschein.� DJV
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Interesse für
die Jagd wächst

Jägerprüfung in 
Deutschland 2018 
(Quelle: DJV) 

MEHRHYBRID
SUV

Mehr Dienstwagen, weniger Steuern.
Mit dem neuen Outlander Plug-in Hybrid.

 

Nur noch 

monatliche Besteuerung 
des geldwerten Vorteils

dank E-Kennzeichen

Bei Dienstwagen:

1,0 %0,5 %

* 5 Jahre Herstellergarantie bis 100.000 km bzw. 8 Jahre Herstellergarantie auf die Fahrbatterie bis 160.000 km, 
Details unter www.mitsubishi-motors.de/garantie

NEFZ (Neuer Europäischer Fahrzyklus) Messverfahren ECE R101, Outlander Plug-in Hybrid 
Gesamtverbrauch: Stromverbrauch (kWh / 100 km) kombiniert 14,8. Kraftstoffverbrauch (l / 100 km) 
kombiniert 1,8. CO2-Emission (g / km) kombiniert 40. Effi zienzklasse A+. Die tatsächlichen Werte zum 
Verbrauch elektrischer Energie / Kraftstoff bzw. zur Reichweite hängen ab von individueller Fahrweise, 
Straßen- und Verkehrsbedingungen, Außentemperatur, Klimaanlageneinsatz etc., dadurch kann sich 
die Reichweite reduzieren. Die Werte wurden entsprechend neuem WLTP-Testzyklus ermittelt und 
auf das bisherige Messverfahren NEFZ umgerechnet. 

Abb. zeigt kostenpfl ichtige Sonderausstattung.

Veröffentlichung von MITSUBISHI MOTORS in Deutschland, 
vertreten durch die MMD Automobile GmbH,  Emil-Frey-Straße 2, 61169 Friedberg

 Nähere Informationen erhalten Sie zum Beispiel bei dem nachfolgenden Mitsubishi Handelspartner: 

Autohaus Brunkhorst GmbH & Co. KG 
Schoolbrink 15
27383 Scheeßel-Hetzwege
Telefon 04263/4008
www.autohaus-brunkhorst.de
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Wildfleisch aus heimischen
Revieren – mehr Bio geht nicht
Durch eine abwechslungs- 
und strukturreiche Land-
schaft fühlt sich besonders 
das Schalenwild (Damwild, 
Wildschweine und Rehe) in 
den der Jägerschaft Bre-
mervörde angeschlossenen 
Jagdrevieren sehr wohl. So 
verwundert es auch nicht, 
dass die hiesigen Jäger 
alljährlich in ihren Jagden 
rund 1400 Rehe, 400 Wild-
schweine und auch 800 
Stück Damwild zur Strecke 
bringen. 

Damit steht der hiesigen 
Bevölkerung, wenn man so 
will, „direkt vom Erzeuger“, 
frisches und gesundes 
Wildfleisch zu annehmbaren 
Preisen zur Verfügung. 
Dabei ist es heute selbstver-
ständlich möglich, Wild-
fleisch auch in kleineren 
Mengen für die Zubereitung 
zu Hause zu beziehen. 

Wenn gewünscht, kann das 
Wildfleisch gegen einen 
geringen Aufpreis portioniert 
und hygienisch luftdicht 
eingeschweißt und damit 
zum Einfrieren erworben 
werden. Wildfleisch muss 

also nicht nur zu Weihnach-
ten auf den Tisch kommen, 
sondern kann ganzjährig 
den Familienspeiseplan mit 
gesundem Fleisch ergänzen. 
Die hiesigen Jäger geben 
gerne weitere Informationen 

und liefern gerne Wildfleisch 
nach den Vorstellungen der 
Verbraucher.

Wer lieber gemütlich au-
ßer Haus speisen möchte, 
findet ebenfalls, ob mit der 
Familie oder in größerem 
gesellschaftlichen Rahmen, 
gute Möglichkeiten im Vörder 
Land. Durch Jäger geführte 
Gasthäuser, wie beispiels-
weise der Gasthof Ahrens 
in Kuhstedt, der Gasthof 
Opitz in Basdahl-Kluste und 
auch des Hotel-Restaurant 
Daub in Bremervörde haben 
Wildfleisch aus heimischen 
Revieren auf der Menükarte. 

Wildfleisch wird auch in der heimischen Küche immer beliebter – hier in einer leckeren „Surf 
and Turf“-Kombination aus rosa gegrilltem Rehrücken und Gambas.

Auflösung von Seite 28: Teekesselchen 
Bedeutung in der Jägersprache	 Lösung	 Zweite Bedeutung
Ohren vom Hasen	 Löffel	 Damit isst man Suppe
Fell von Wildtieren	 Decke	 Großes Stoffstück zum Wärmen, z.B. aus Wolle
Hochsitz	 Kanzel	 Plattform o. erhöhter Ort, von dem ein Geistlicher pedigt
Schwanz des Feldhasen	 Blume	 Schöne Pflanze
Ohren vom Reh und Hirsch	 Lauscher	 Zuhörer/Horcher (der … an der Wand…)
Schwanz vom Fuchs	 Lunte	 Zündschnur an Feuerwerkskörper
Geweihloser Hirsch	 Mönch	 Männlicher Bewohner eines Klosters
Gruppe von Rehen	 Sprung	 Sportliche Bewegung über ein Hindernis
Blut von verletzten Wildtieren	 Schweiss	 Flüssigkeit, die beim Schwitzen auf der Haut entsteht
Ohren vom Wildschwein	 Teller	 Davon isst man
Alle erlegten Tiere bei einer Jagd	 Strecke	 Die Länge/Entfernung eines Wegs.
Das helle Fell am Hinterteil von Hirsch und Reh	 Spiegel	 Reflektierende Fläche, auf der man sich selbst sehen kann
Ruheplatz von Wildtieren	 Lager	 Gebäude zur Unterbringung von Dingen/Waren
Abreiben der Haut (Bast) vom Geweih	 Fegen	 Tätigkeit mit einem Besen

Sind Sie wild auf einen Wechsel?
Autohaus Rieper GmbH
Mitsubishi- u. Nissan-Vertragshändler
Zum Schönenfelde 1 · 21775 Ihlienworth
Tel. 0 47 55 / 2 96 · www.autohaus.rieper.de

Sichern
Sie sich
Ihren Nachlass
für Jäger!

%
%

%



Bremervörder Jagdmagazin | 33

Wild auf Wild:
Hirschragout mit Pistazienspätzle
Zubereitung
1. Für die Gewürzmischung 
Wacholderbeeren, Nelke, 
Piment und Pfeffer im Mörser 
fein mahlen. Rosmarin zuge-
ben und gut mischen. 

2. Für das Ragout die Zwie-
beln in feine Würfel schnei-
den. Die Sehnen vom Fleisch 
entfernen. Fleisch in ca. 2 
cm große Stücke schneiden. 
Fleisch leicht salzen und 
pfeffern. 4 El Öl in einem gro-
ßen Schmortopf erhitzen und 
das Fleisch darin bei starker 
Hitze in 4-5 Minuten braun 
anbraten. Mit der Hälfte der 
Gewürzmischung und Salz 
würzen. Fleisch mit einer 
Schaumkelle aus dem Topf 
in eine Schale geben. Rest-
liches Öl im Topf erhitzen. 
Zwiebeln darin bei mittlerer 
Hitze hellbraun braten. Mit 
Rotwein ablöschen und auf 
die Hälfte einkochen lassen. 
Mit Fond auffüllen, Fleisch 
mit Fleischsaft und Lorbeer-
blatt zugeben. Zugedeckt im 
vorgeheizten Ofen bei 160 
Grad (Gas 1-2, Umluft 150 
Grad) auf unterster Schiene 
50-60 Minuten schmoren. 
Champignons putzen, große 
Pilze halbieren. Abgedeckt 
beiseite stellen. 

3. Für die Spätzle das Mehl 
in eine Schüssel sieben. Eier, 
Eigelb, Mineralwasser, 1/2 Tl 
Salz und etwas Muskat zu-
geben. Mit den Quirlen eines 
Handrührers glatt rühren. 
Dann mit einem Holzlöffel 
zu einem glatten, geschmei-
digen Teig schlagen, bis 
Blasen entstehen. Teig 30 
Minuten ruhen lassen. Pista-
zien mit Öl in einem Blitzha-
cker sehr fein mixen. Pistazi-
enpaste beiseite stellen. 

4. Das gegarte Ragout aus 
dem Ofen nehmen und kurz 
aufkochen lassen. Mit der 
restlichen Gewürzmischung, 
Salz und Cassis abschme-
cken. Speisestärke mit kal-
tem Wasser glatt rühren und 
damit das Ragout binden. 
Die Butter in einer Pfanne er-
hitzen und die Champignons 
darin bei starker Hitze 1-2 
Minuten braten. Mit Salz und 
Pfeffer würzen, unter das 
Ragout heben. Ragout bei 
geringer Hitze warm halten.

5. Haselnüsse grob hacken. 
Petersilienblätter abzup-
fen, grob schneiden und 
mischen.

6. Teig durch eine Spätzle-

presse oder vom Spätzle-
brett in reichlich kochendes 
Salzwasser drücken/strei-
chen, 1-2 Minuten kochen 
lassen, dann mit einer 
Schaumkelle herausnehmen 
und sofort in eiskaltem Was-
ser abschrecken. Den Vor-
gang wiederholen, bis der 
Teig verbraucht ist. Spätzle 
in einem großen Sieb gut ab-
tropfen lassen. Butter in einer 
großen beschichteten Pfanne 

erhitzen und die Spätzle 
darin bei mittlerer Hitze 3-4 
Minuten braten. Nach 2 
Minuten die Pistazienpaste 
zugeben und unterschwen-
ken. Mit Salz würzen.

7. Ragout mit Spätzle in 
vorgewärmten tiefen Tellern 
anrichten. Mit der Hasel-
nuss-Petersilie bestreuen. 
Mit Preiselbeerkompott 
servieren.� Ulf Ahrens

Wildgerichte werden am heimischen Herd immer beliebter

Zutaten
Für 4 Portionen

5 Wacholderbeeren
1 Gewürznelke
3 Pimentkörner
1/2 Tl schwarze Pfefferkörner
1/2 El Rosmarin, (fein ge-
hackt)
250 g Zwiebeln
1 kg Damwildkeule, (ohne 
Knochen)
Salz
Pfeffer
8 El Öl
350 ml Rotwein
500 ml Wildfond
1 Lorbeerblatt
200 g kleine braune
Champignons

5 El Cassis, (Schwarzer-
Johannisbeerlikör)
2 El Speisestärke
20 g Butter
4 El Preiselbeerkompott

Pistazienspätzle:
300 g Mehl
3 Eier 
1 Eigelb
150 ml Mineralwasser
Salz
Muskat
30 g Pistazienkerne
3 El Öl
30 g Butter

Haselnuss-Petersilie:
20 g Haselnusskerne
5 Stiele Petersilie

21. April 2019, 12.00 Uhr 
Großes Osterbuffet „Wir  

servieren den ersten Spargel!“ 
Preis: 29,50 €

30. April 2019, 21.00 Uhr 
„Tanz in den Mai – Die besten 

Hits der 80er und 90er“ 
Eintritt 5,00 €

12. Mai 2019 und
2. Juni 2019, 12.00 Uhr 

„Großes Feinschmecker  
Spargelbuffet“ 

Preis 29,50 €

An allen 
Buffet -
Terminen 
gibt es ein 

Kinderbuffet!

– Kinder unter 16 Jahren zahlen 
ein Euro pro Lebensjahr! –
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Naturschutzgebiet
Ein Naturschutzgebiet 
beinhaltet den Schutz von 
Pflanzen- wie auch von 
Tierarten. Als Naturschutzge-
biete können Flächen auch 
ausgewiesen werden, wenn 
sie wegen ihrer Seltenheit 
oder besonderen Schönheit 
schützenswert sind. Dies 
können unter anderem Bio-
tope wie Moorlandschaften, 
Heideflächen, Magerweiden, 
Gebirgslandschaften, Wälder 
oder Wattenmeere sein. Sie 
bilden neben den National-
parks bedeutsame Flächen 
zur Erhaltung der Biodiversi-
tät in Deutschland.

§ 23 Bundes-
naturschutzgesetz
In § 23 BNatSchG wird 
festgelegt, dass Natur-
schutzgebiete dem beson-

deren Schutz von Natur 
und Landschaft dienen 
sollen und dort existierende 
Biotope wild lebender Arten 
erhalten, entwickelt und 
wiederhergestellt werden 
sollen. Als Naturschutzge-
biete können Flächen auch 
ausgewiesen werden, wenn 
sie aus wissenschaftlichen 
oder naturgeschichtlichen 
Gründen schützenswert 
sind. Ihre Ausweisung erfolgt 
in der Regel durch die Hö-
heren Naturschutzbehörden, 
gelegentlich auch durch die 
Obersten und Unteren Natur-
schutzbehörden der Länder.

Absolutes
Veränderungsverbot
In Naturschutzgebieten sind 
alle Handlungen verboten, 
die zu einer Zerstörung, Be-
schädigung oder Verände-

rung des Natur-
schutzgebietes 
führen können. 
Es gilt ein so ge-
nanntes absolutes 
Veränderungsverbot. 
Sie sind aus Schutz-
gründen grundsätzlich 
nicht zugänglich. Wenn 
es der Schutzzweck aber 
ermöglicht, kann der land-
wirtschaftlichen Nutzung ein 
Zugang ermöglicht werden.

Verordnung
Die Verordnung eines Natur-
schutzgebietes umfasst den 
Verordnungstext und eine 
kartografische Darstellung 
des Gebietes. Sie muss nach 
§23 Abs.2 BNatSchG durch 
die Festlegung konkreter 
Schutzziele, sowie durch 
Verbote und Gebote sicher-
stellen, dass das Natur-
schutzgebiet weder zerstört, 
beschädigt, noch verändert 
wird. Der Schutzzweck 
kann von Gebiet zu Gebiet 
unterschiedlich bestimmt 
sein. 

So ist es in Natur-
schutzgebieten bei-

spielsweise verboten:
• öffentliche Wege zu ver-
lassen
• Hunde frei laufen zu lassen
• Pflanzen und lebende 
Tiere zu entnehmen oder zu 
schädigen
• Feuer zu entfachen
	
Im Allgemeinen sind 
jedoch folgende Maßnah-
men im Naturschutzgebiet 
teilweise mit Einschrän-
kungen freigestellt:
• die ordnungsgemäße Aus-
übung der Jagd
• die ordnungsgemäße land-
wirtschaftliche Bodennut-
zung nach guter fachlicher 
Praxis

• die ordnungsge-
mäße fischereili-
che Nutzung 

Was ist ein Naturschutzgebiet?
Auffällige Schilder weisen auf Naturschutzgebiete hin. Hier gelten besondere Bestimmungen� Fotos: Sprekels

�

�

�

�
�
�
�
�

 

www.jagdschule-soltau.de

 

Unter Leitung eines Berufsjägers zum garantierten Erfolg

zertifizierte Fangjagdseminare (Fallenschein)

BG anerkannte Motorsägenlehrgänge (Sägeschein) 

Flintenunterricht
Fachvorträge
Krähenjagdseminare
Revierberatungen
und vieles mehr

(3 Wochen-Kompakt-, Ferien- und Wochenendkurse)
Jagdscheinkurse in Gruppen bis zu max. 15 Personen

Inhaber: Marco Soltau

Lindenstraße 2 ∙ 27383 Scheeßel ∙ Tel. 0 42 63 / 67 57 83-0

Flintentraining

Hinweisschild auf das Naturschutzgebiet Beverniederung, mit 
dem 1996 für Niedersachsen eingeführten Eulensymbol

Das in West-
deutschland 

bis 1994 übli-
che Schild mit 

dem Seeadler
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Wo kann ich mich über Na-
turschutzgebiete in meiner 
Region informieren?
Die untere Naturschutz-
behörde des jeweiligen 
Landkreises und auch die 
Gemeinde, deren Gebiet be-
troffen ist, haben eine Ausfer-
tigung der Verordnungstexte 
und Karten vorliegen. Sie 
geben jedermann kostenlos 
die Möglichkeiten, diese 
Informationen einzusehen.
Eine aktuelle Übersicht über 
die Naturschutzgebiete, 
zuständige Behörden 
und den Verord-
nungstext ist auf 
der Internetseite 
des Niedersäch-
sischen Lan-
desbetriebes für 
Wasserwirtschaft 
und Küstenschutz 
(NLWKN) zu finden.  

Historisches
Die Schutzgebietskategorie 
„Naturschutzgebiet“ (NSG) 
wurde erstmals im Preußi-
schen Feld- und Forstpolizei-
gesetz (PrFFGG) aus dem 
Jahre 1920 rechtlich veran-
kert. Danach kann das Nean-
dertal als das erste deutsche 
NSG betrachtet werden (fest-
gesetzt am 9. August 1921), 
gefolgt von der Lüneburger 
Heide (festgesetzt am 29. 
Dezember 1921) und dem 
Siebengebirge (festgesetzt 
am 7. Juni 1922). Im Jahre 
1923 waren 12 Gebiete 
als NSG gesichert. Erst 

mit dem Reichsnaturschutz-
gesetz aus dem Jahr 1935 
kam die Kategorie „Natur-
schutzgebiet“ zum Tragen. 
Im Jahre 1936 waren bereits 
98 Gebiete als Naturschutz-
gebiet rechtlich gesichert. 
Dennoch gab es schon vor 
1920 Flächenschutzbemü-
hungen die zu ähnlichen 
Resultaten wie Naturschutz-
gebieten führten. Die ersten 
Schutzgebiete und flächen-
hafte Naturdenkmale, kom-

biniert mit Flächensiche-
rungen, wurden durch 

Verfügungen oder 
Polizeiverordnun-
gen geschützt.
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Perfektion,
die Spaß macht. 

JAHRE GARANTIE

Kia Sorento 2.2 CRDi AWD
EDITION 7

Abbildung zeigt kosten pflichtige  
Sonderausstattung.

für € 34.450,–

Entdecken Sie den Kia Sorento – und damit Perfektion in sämt­
lichen Facetten. Von mitreißender Dynamik über erstklassigen
Komfort bis hin zu Hightech-Assistenzsystemen¹. Ein SUV, der
höchsten Ansprüchen gerecht wird, unter anderem mit:

TEMP

Erfüllt
Abgasnorm
Euro 6d-TEMP 

17-Zoll-Leichtmetallfelgen • Klimaanlage
• Geschwindigkeitsregelanlage¹ •
Parksensoren hinten¹ • Start-Stopp-
System • Berganfahrhilfe • u. v. a.

Kraftstoffverbrauch Kia Sorento 2.2 CRDi AWD EDITION 7 (Diesel,
Manuell (6-Gang)), 147 kW (200 PS), in l/100 km: innerorts 7,2;
außerorts 5,3; kombiniert 6,0. CO2-Emission: kombiniert 157 g/km.
Effizienzklasse: A.²

Gerne unterbreiten wir Ihnen Ihr ganz persönliches Angebot.
Besuchen Sie uns und erleben Sie den Kia Sorento bei einer
Probefahrt.

Autohaus Holsten GmbH

Gottlieb-Daimler-Straße 11 • 21684 Stade
Tel.: 04141 / 777733 • Fax: 04141 / 777734

*Max. 150.000 km Fahrzeug-Garantie. Abweichungen gemäß den
gültigen Garantiebedingungen, u. a. bei Lack und Ausstattung.
Einzelheiten unter www.kia.com/de/garantie

1 Der Einsatz von Assistenz- und Sicherheitssystemen entbindet nicht von
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2 Die Angaben beziehen sich nicht auf ein einzelnes Fahrzeug und sind
nicht Bestandteil des Angebots, sondern dienen allein Vergleichszwecken
zwischen den verschiedenen Fahrzeugtypen.

Bernd Sprekels
Landschaftswart
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Bremervörder

Dieses Schild mit 
der Waldohreule 
im Fünfeck wurde 
ursprünglich in der 
DDR eingesetzt 
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Die Landesjägerschaft Nie-
dersachsen e.V. legte 1991 
mit der Wildtiererfassung 
Niedersachsen (WTE) den 
Grundstein für ein langfristi-
ges und flächendeckendes 
Wildtiermonitoring, dessen 
zukunftsweisende Bedeu-
tung schon vor 27 Jahren 
erkannt wurde und heute 
eine wichtige Grundlage 
für naturschutz- und jagd-
politische Entscheidungen 
ist. Von Anfang an dabei 
sind auch die Reviere in der 
Jägerschaft Bremervörde. 95 
Prozent der Reviere beteili-
gen sich an den alljährlichen 
Zählungen und liefern damit 
aus dem hiesigen Raum 
wichtige Informationen über 
die Natur- und Tierwelt. 

Internationale und nationa-
le Verpflichtungen fordern 

kontinuierliche Monitoring-
programme, die nicht nur auf 
Schutzgebiete oder ausge-
wählte Tierarten beschränkt 
sein sollten.

Die langjährigen und umfas-
senden Daten der WTE lie-
fern wichtige Grundlagen für 
die Zustandsbeschreibung 
unserer Natur- und Kultur-
landschaften und erlauben 
eine zuverlässige Einschät-
zung der Nachhaltigkeit der 
Bejagung von unse- ren 
Wildtierpo-

pula-
tionen. 
Darüber hinaus 
sind diese Daten eine 
Basis für wissenschaftli-
che Untersuchungen zur 
Populationsdynamik und zu 
den Rückgangsursachen 
unserer Wildtierbesätze, wie 
beispielsweise bei Rebhuhn 
und Fasan. Als Ergebnis 
daraus engagieren sich 
die Jäger mit umfänglichen 
lebensraumverbessern-
den Maßnahmen, um die 
angespannte Situation zu 
verbessern. Im gerade 
veröffentlichten Landes-
jagdbericht Niedersachsen 
2017/18 widmet sich die-
sem Aspekt, neben vielen 
anderen Themen aus der 
Wildtierforschung, eines der 
diesjährigen Schwerpunkt-
berichte zum Thema Energie 
aus Wildpflanzen.

27 Jahre Wildtiererfassung 
mit einer konstant hohen Be-
teiligungsrate von über 80% 
der niedersächsischen Jagd-
reviere sind in Deutschland 
einzigartig. Die Notwendig-
keit und die Bedeutung der 

Wildtiererfassung sind den 
Jägern bewusst, woraus 

auch die hohe 
Unterstüt-

zung re-
sultiert. 
Diese 
beacht-
lichen 
Beteili-
gungs-
raten 
sind nur 
durch 

die hohe 
Akzeptanz 

bei den 
Jägern und 

das große Engagement der 
Jägerschaftsvorsitzenden, 
Hegeringleiter und Helfer 
zu erzielen. Des Weiteren 
unterstützen die Revierförster 
in den fiskalischen und pri-
vaten Forstrevieren die WTE 
engagiert. Das Institut für 
Wildtierforschung, das 2012 
als Institut für Terrestrische 
und Aquatische Wildtierfor-
schung (ITAW) in die Stiftung 
Tierärztliche Hochschule 
Hannover eingegliedert wur-
de, ist seit Anbeginn für die 
wissenschaftliche Durchfüh-
rung, Auswertung und Doku-
mentation verantwortlich.

In Niedersachsen existierten 
in 2017 in den 544 Hegerin-
gen insgesamt 9132 private 
Reviere einschließlich der 
verpachteten fiskalischen 
Reviere, die in Hegerin-
gen organisiert sind. 
Die Forstämter und 
Revierförstereien 

beteiligten sich 2017 wieder 
mit 106 fiskalischen Revie-
ren. Die Niedersächsischen 
Landesforsten untergliedern 
sich derzeit in 24 Forstämter 
und rund 240 Revierförste-
reien. In der WTE wurden 
insgesamt 3,5 Mio. ha (=35 
225 km²) Jagdbezirksfläche 
bzw. 3,28 Mio. ha (32 778 
km²) der bejagbaren Fläche 
Niedersachsens erfasst. Die 
Revierförster der Nieder-
sächsischen Landesforsten 
betreuten für die WTE eine 
Fläche von rund 1528 km².

Seit 2010 werden im Rahmen 
der WTE regelmäßig Fragen 
zur Jagdausübung in den 
Revieren und zum Meinungs-
bild der Jäger zu verschie-
denen wildbiologischen 
Themen gestellt. Solche 
Umfragen geben wichtige 
Informationen zum Kenntnis-
stand und den Einstellungen 
der Befragten wieder, um 
damit einerseits die Jäger 
besser informieren 
und 

Der Landesjagdbericht 
2017/18 steht im Inter-
net unter https://www.
ml.niedersachsen.de als PDF 
zur Verfügung.

Nutria � Foto: Falk Herrmann/Piclease

Reviere der 
Bremervörder 
Jägerschaft 
liefern aus der 
heimischen 
Region wich-
tige Daten zu 
den Wildtierpo-
pulationen

Wildtiererfassung (WTE) in Niedersachsen

Dr. Egbert Strauß
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andererseits Empfehlungen 
zur Hege oder Bejagung 
praxistauglich entwickeln 
und effektiv etablieren zu 
können. Als Beispiel ist hier 
die Nutria zu nennen, die 
sich in Niedersachsen und 
den benachbarten Bundes-
ländern massiv ausbreitet 
und ein hohes Schadpo-
tenzial beim Deichschutz 
aufweist. Die Forderung der 
Europäischen Union sowie 
der Deich- und Sielverbände 
ist es, Maßnahmen umge-
hend einzuleiten, die die 
Ausbreitung unterbinden 
bzw. die Besatzreduktion 
zum Ziel haben. Ständig stei-
gende Stecken aus der Beja-
gung belegen eindrucksvoll, 
dass die Jäger sich dieser 
Aufgabe und Verantwortung 
erfolgreich stellen.

Wildtier-Informationssys-
tem der Länder Deutsch-
lands (W.I.L.D)
Der Deutsche Jagdverband 
(DJV) führte nach dem Vor-
bild der WTE im Jahr 2001 
ein ähnliches Erfassungspro-
gramm ein: Die Landesjagd-
verbände in Deutschland 
stellen dem Deutschen 
Jagdverband seither Daten 
aus den länderspezifischen 

Wildtier- Erfassungsprogram-
men für das bundesweite 
„Wildtier-Informationssystem 
der Länder Deutschlands“, 
kurz W I L D, zur Verfügung. 
In Niedersachsen wurden die 
WILD-Abfragen in die Wild-
tiererfassung 2017 integriert. 
Für WILD stellte die LJN 
und das Niedersächsische 
Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbrau-
cher- Schutz 2017 aus der 
WTE anonymisierte Daten 
aus 7633 privaten und 106 
fiskalischen Revieren zur 
Verfügung. Damit steuert 
Niedersachsen für WILD auf 
Bundesebene ca. 32 % der 
Daten bei. Der Deutsche 
Jagdverband in Berlin und 
das Thünen-Institut für 
Waldökosysteme in Ebers-
walde sind für die Auswer-
tung und Dokumentation 
der WILD Daten, die von 
den Landesjagdverbän-
den zur Verfügung gestellt 
werden, auf Bundesebene 
verantwortlich. Weitere 
Informationen zum Projekt 
WILD wie auch der kürzlich 
erschienene neue Bericht 
2017 können im Internet 
unter www.jagdverband.
de/content/wildmonitoring 
abgerufen werden.

Dr. Egbert Strauss,
Mitarbeiter der Landes-
jägerschaft Niedersachsen 
am Institut für Terrestrische 
und Aquatische Wildtierfor-
schung, Stiftung Tierärzt-
liche Hochschule Hannover

Coautor: Karl-Heinz Wils-
husen
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Im alltäglichen Sprachge-
brauch werden Geweihe und 
Hörner häufig verwechselt. 
Wildbiologisch sind jedoch 
die Geweihe der männlichen 
Hirschartigen vom Kopf-
schmuck der Tiere aus der 
Familie der Hornträger zu 
trennen. Horn und Geweih 
unterscheiden sich haupt-
sächlich durch ihren Aufbau 
sowie die Dauer, während 
der sie vom Tier getragen 
werden. Einfach kann man 
sagen, dass ein Geweih 
jedes Jahr abgeworfen 
wird und wieder von neuem 
wächst, während Hörner 
nicht abgeworfen werden 
können und ein ganzes Tier-
leben weiter wachsen. In den 
meisten Fällen ist es auch so, 
dass Hörner sowohl von den 
weiblichen wie auch von den 
männlichen Tieren getragen 
werden.  Ein Geweih tragen 
jedoch nur männliche Tiere 
(Ausnahme Karibus, bei 
denen beide Geschlechter 
ein Geweih tragen).

Geweihe
Zu den Geweihträgern unse-
rer heimischen Wildarten ge-
hören Rot- und Damhirsche. 
Ebenso tragen Rehböcke 
ein Geweih, bei denen in der 
Jägersprache jedoch von 
einem Gehörn gesprochen 
wird. Jedes Jahr erfolgt zu 
bestimmten Jahreszeiten 
und hormonell  gesteuert der 

Abwurf des alten Geweihs 
und das Wachstum bzw. die 
Neubildung eines neuen Ge-
weihs. Das Wachstum des 
Geweihs bzw. des Gehörns 
kostet die Tiere viel Energie. 
Nach dem Abwurf bilden 
sich auf den  Abwurfstellen  
unter neuer Knochenhaut 
neue Knochenzapfen auf der 
Stirn. Während des gesam-
ten Wachstums bleibt die 
neue Knochenmasse von 
der dicken Kopfhaut, in der 
Jägersprache Bast genannt, 
überzogen. Ein dichtes 
Adernetz transportiert alle 
für die Knochenbildung 

notwendigen Stoffe bis in 
die letzten Enden. Je nach 
Wildart ist nach ca. drei bis 
vier Monaten, wiederum 
hormonell gesteuert, das 
Geweihwachstum abge-
schlossen und die Basthaut 
beginnt abzusterben.  Die 
Hirsche bzw. der Rehbock  
„fegen“ den Bast durch stän-
diges Schlagen an Büschen 
und kleineren Bäumen ab 
und das Geweih besteht jetzt  
aus festem Knochenmaterial. 
Das zunächst noch weiße 
Knochenmaterial erhält 
durch anhaftende Blutreste 
und Pflanzensäfte seine 
bräunliche Färbung.

 Bereits wenige Monate 
nach der Geburt beginnt bei 
männlichen Hirschkälbern 
und Rehkitzen die Geweihbil-
dung. Rehböcke entwickeln, 
je nach Entwicklungszustand 
und Veranlagung, im ersten 
Lebensjahr kurze Spieße, bei 
guter Konstitution manchmal 
auch mit einem zusätzlichen 
Ende, dem sog. Gabelge-
hörn. Im zweiten Lebensjahr 
ist es dann meistens ein 
ausgeprägtes Gabelgehörn. 
In den Folgejahren wird das 
Gehörn immer stärker mit 
mehr Masse und drei Enden 
pro Stange, dem Sechser-
gehörn. Gar nicht so selten 

Der Unterschied zwischen Horn und Geweih

Rehbock mit starkem Sech-
sergehörn�Foto: O. Bullwinkel

Zwei Damhirsche: beim linken Hirsch beginnt das neue Ge-
weih bereits wieder zu wachsen, während beim rechten das 
Geweih erst kürzlich abgeworfen wurde� Foto: Olaf Bullwinkel

Zwei junge Damhirsche, links ein einjähriger Spießer, mes-
sen spielerisch ihre Kräfte

Wildunfall: Bastgehörn eines Rehbocks� Foto: A.-C. Dubbels
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sind auch „abnorme Gehör-
ne“ mit Vielendigkeit bzw. 
Knochenwucherungen. Beim 
Rehwild ist das Maximum 
der Gehörnentwicklung  im 
Allgemeinen  mit dem 5. 
bis 7. Lebensjahr erreicht. 
Danach wird von Jahr zu 
Jahr das Gehörnwachstum 
schwächer.

Ähnlich verläuft die Geweih-
entwicklung bei den Rot- und 
Damhirschen. Beginnend mit 
Spießen im ersten Lebens-
jahr werden die Geweihe von 
Jahr zu Jahr stärker und viel-
endiger bzw. beim Damwild 
werden bei Normalentwick-
lung die Geweihschaufeln 
immer breiter. Krankheiten, 
Verletzungen oder auch nicht 
ausreichende Äsung beein-
flussen das Geweihwachs-
tum massiv. Der Höhepunkt 
der Geweihentwicklung ist 
beim Damwild mit ca. 7 bis 9 
Jahren und beim Rotwild mit 
ca. 10 bis 12 Jahren erreicht. 
Bei allen Geweihträgern wird 
neben weiteren Merkmalen 
auch die Geweihentwicklung 
(u. a. Stärke und Länge, An-
zahl der Enden bzw. Breite 
der Schaufeln) zur Altersbe-
stimmung herangezogen.

Hörner
Zu den Hornträgern gehören 
aus dem Nutztierbereich 
Rinder, Schafe und Ziegen, 
bei den heimischen, jedoch 
nicht in unserer Jägerschaft 
vorkommenden Wildtieren 
das Muffel-, Gams- und 
Steinwild. Hierbei  tragen 

auch die weiblichen Tiere 
Hörner, jedoch sind diese 
nicht so stark wie bei den 
männlichen Artgenossen. 
Hörner sind durch ein 
lebenslanges Wachsen ge-
kennzeichnet und ganz an-
ders aufgebaut als Geweihe. 
Schon bei den Kitzen von 
Gams und bei den Lämmern 
der Mufflons wachsen auf 
der Stirn auf dem sog. Kno-
chenkern die Knochenzap-
fen heran. Der Knochenkern 
ist von einer Keratinhülle als 
sichtbarer äußerer Teil des 
Horns überzogen. Übrigens: 
aus diesem Material beste-
hen auch Fingernägel und 
Haare. Die Hörner werden 
nie abgeworfen, denn die 
Keratinhülle wächst unten an 
der Basis des Horns immer 
weiter. Das ist auch der 
Grund, weshalb eine einmal 
abgebrochene Hornspitze 
nicht wieder nachwächst 
und zeitlebens mit dem 
Bruch erhalten bleibt. Das 
Hornwachstum erfolgt jedes 
Jahr insbesondere in der 
vegetationsreichen Som-
merzeit (beim Gamsbock 
beispielsweise ca. 10 cm), 
während das Wachstum in 
den Wintermonaten ruht. 
In dieser nahrungsarmen 
Zeit bilden sich sichtbare 
Einschnürungen an den 
Hörnern, mit deren Hilfe die 
Altersbestimmung erfolgen 
kann. Je nach körperlicher 
Verfassung verringert sich 
auch bei den Hornträgern ab 
einem bestimmten Alter das 
sommerliche Wachstum.

Warum der Aufwand für 
Geweih oder Horn?
Geweihe und Hörner sind 
Symbole der Kraft und des 
Mutes beim männlichen 
Wild. So haben sie während 
der Paarungs- bzw. Brunft-
zeit bei den Rangordnungs-
kämpfen eine herausragende 
Bedeutung. Ganz einfach 
gesagt: mit den Geweihen 
und Hörnern imponieren 
Hirsche und Böcke den 
„Damen“ und demonstrie-
ren Stärke gegenüber ihren 
Konkurrenten. Die Kämpfe 
der Hirsche oder Böcke 
erscheinen oft gefährlich, 
sind jedoch ein ritualisiertes 
Kräftemessen.

Der schwächere Konkur-
rent wird durch Stoßen 
und Schieben –Geweih an 
Geweih-  zurückgedrängt. 
Denn es geht ja darum, wel-
chem Bock die auserwählte 
Ricke bzw. welchem Hirsch 
das ganze Rudel zusteht. 
Gehörn bzw. Geweih dienen 
dabei nicht vordergründig 
als Waffe. Trotzdem kommt 

es vor, dass bei den Kämp-
fen durch die spitzen Enden 
Verletzungen entstehen, 
die aber in aller Regel auch 
wieder ausgeheilt werden. 
Es ist also nicht so, dass das 
Geweih nur für den Jäger als 
Trophäe eine Bedeutung hat, 
sondern es erfüllt insbeson-
dere für die jeweilige  Wildart 
wichtige wildbiologische 
Aufgaben.
� Karl-Heinz Wilshusen

Aufbau eines Horns: Über dem 
Knochenzapfen wächst die Ke-
ratinhülle. Die Einschnürungen 
auf der Rückseite dienen der 
Altersbestimmung.

Muffelwidder mit starken 
Hörnern (Schnecken) Foto: 
� Rüdiger Kaminski/Piclease

Auch das Gamswild trägt Hörner, die lebenslang wachsen
� Foto: Hans-Joachim Fünfstück/Piclease

Kfz- und Lackierereimeisterbetrieb
Inh.: Wilfried Poppe
Ohreler Str. 5 • 27446 Anderlingen
0 42 84 / 9 52 52 • info@auto-poppe.de

www.auto-poppe.de

     Ihr 

Unfallspezialist

Service rund ums Auto

Über 30 Jahre Erfahrung

An- und Verkauf

EU-Neuwagen

Reparaturen aller Art

3x wöchentlich HU & AU



40 | Bremervörder Jagdmagazin

Die Deutsche Wildtier Stif-
tung hat das Reh zum Tier 
des Jahres 2019 ernannt. 
Damit wird eine vermeintlich 
sehr bekannte Tierart in den 
Mittelpunkt gerückt, die nicht 
nur in den Revieren der Jä-
gerschaft Bremervörde son-
dern auch flächendeckend in 
ganz Deutschland vorkommt 
und auch nicht bedroht ist. 
Doch was sind die Gründe 
für diese Ernennung?

Zum einen geht es darum, 
die Öffentlichkeit mehr über 
Biologie und Lebensweise zu 
informieren. Desweiteren soll 
aber auch auf die Probleme 
rund um den Lebensraum 
der Rehe aufmerksam ge-
macht werden. Zu nennen ist 
hier die großflächige Um-
wandlung von Altgraswiesen 
mit reichlich Kräuteranteilen 
in schnell wachsende Kultur-
grasflächen. Rehe sind keine 
„Grasfresser“, sondern äsen 
äußerst selektiv nur bestimm-
te Gräser und Kräuter sowie 
von Büschen und jungen 

Bäumen die Triebe, Knospen 
oder Blätter, im Winter insbe-
sondere die grünen Blätter 
von Brom- und Himbeeren. 
Im Frühjahr stehen sie gerne 
auch auf Rapsfeldern. Wie 
alle Hirschartigen gehört das 

Reh zu den Wiederkäuern, 
die ihre Nahrung erst dann 
verdauen können, wenn sie 
diese noch einmal hochge-
würgt und ein zweites Mal 
zerkaut haben. Äsen mit 
anschließender Ruhephase 

zum Wiederkäuen wechselt 
sich bis zu 8mal am Tag ab. 
Rehe sind scheue Tiere und 
folgen trotzdem den Men-
schen bis in Gärten oder 
Parkanlagen, besonders 
dann, wenn in der vegetati-

Das Reh – Wildtier des Jahres 2019

Rehbock im hohen Gras beobachtet aufmerksam seine Umgebung
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onsarmen Zeit Wald, Felder 
und Wiesen kaum Nahrung 
bieten. 

Das Rehwild ist sehr stand-
orttreu. Ricken mit den 
Kitzen und den vorjährigen 
Töchtern leben im Sommer 
als „kleine Familie“ einzel-
gängerisch in kleineren Be-
reichen, die sie auch gegen 
andere Ricken verteidigen. 
Der Rehbock ist im Sommer 
ebenfalls Einzelgänger und 
besetzt seine Territorien, 
die er mit seinen Duftdrü-
sen oberhalb der Hufe (der 
Jäger spricht von Schalen) 
und auf der Stirn ausgie-
big markiert, oft mehrere 
Jahre hintereinander. Andere 
Böcke werden nicht gedul-
det. Von Juli bis August ist 
Paarungszeit (Brunft). Da 
Rehe einen ausgeprägten 
Geruchssinn haben, wittern 
sie über weite Distanzen 
paarungsbereite Ricken. Die 
jungen Böcke, ohne eigenes 
Territorium, legen oft große 
Strecken zurück, kreuzen 
dabei häufig Straßen und 
werden so oft Opfer des 
Straßenverkehrs. Eine Be-
sonderheit beim Rehwild ist, 
dass sich nach der Paarung 
das befruchte Ei nicht sofort 
weiterentwickelt, da die Kitze 
sonst schon im Winter in 
der nahrungsarmen Zeit zur 
Welt kommen würden. Nach 
einer sogenannten Keimruhe 
beginnt die Entwicklung des 
Embryos erst ab Dezember, 
so dass der Nachwuchs (1 
bis 3 Kitze) von Mai bis Juni 

geboren wird. Über den Win-
ter schließt sich das Rehwild 
dann wieder zu größeren 
Gruppen, den sog. Sprün-
gen, als „Notgemeinschaft“ 
zusammen. 
 
Durch das flächendeckende 
Vorkommen der Rehe wer-
den sie als „Haupt-Schalen-
wildart“ bejagt und machen 
so in unserer Jägerschaft 
den größten Streckenanteil 
aus und sind im Bestand 
nicht bedroht. Neben den 
hohen Wildunfallzahlen mit 
Rehen ist ein besonderes 
Problem die Frühjahrsmahd, 
da in diesen Zeitraum die 
Geburt und Aufzucht der 
Kitze fällt. Mit angeborenen 
Instinkten bleibt das Kitz 
während der ersten Le-
benswochen regungslos im 
hohen Gras liegen und wird 
so tausendfach verstümmelt 

und getötet. Die Jägerschaft 
versucht diesem durch viel-
fältige Maßnahmen (Absu-
chen der Flächen mit dem 
Jagdhund, Aufstellen von 

Wildscheuchen und Wildret-
ter, Einsatz von Drohnen mit 
Wärmebildkameras) entge-
gen zu wirken. 
� Karl-Heinz Wilshusen

Bremervörder Jagdmagazin | 41

Kroatien besitzt eine Gesamtfl äche von 5,6 
Millionen Hektar – davon werden 5,3 Millionen 

jagdlich genutzt! Unsere jahrzehntelange Jagd-
leidenschaft und Erfahrung sind ein Garant für 

ein unvergessliches, einzigartiges Jagderlebnis. 
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Zur Osterheide 8 • 21376 Garlstorf am Walde
0 41 72 - 79 46 • info@jagdschule-wod.de

www.lovag.de

JAGD & URLAUB 
in Kroatien

Rehkitz im hohen Gras, so sind sie kaum zu finden

Über die Herbst- und Wintermonate schließen sich die Rehe zu größeren Gemeinschaften, 
den sog. Sprüngen, zusammen� Fotos: Olaf Bullwinkel

Eine Besonderheit: Schwarzes Rehwild gibt es nur in Nord-
deutschland



Mo. – Do. 7.00 – 12.00 Uhr
 14.00 – 19.00 Uhr
Freitag 7.00 – 19.00 Uhr
durchgehend
Sonnabend 7.00 – 18.00 Uhr

markt
Euhus

fredenbeck
Kurze Straße 19
Telefon 0 41 49 / 93 47 00
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Jedes Jahr werden von den 
verschiedenen Vereinen, Ver-
bänden oder Interessenge-
meinschaften einzelne Tiere, 
Pflanzen und Landschaften 
besonders herausgestellt. 
Dazu schreibt Kerstin Elbing 
vom Verband Biologie, 
Biowissenschaften und 
Biomedizin in Deutschland 
(VBIO) „Wenn man alle Tiere, 
Pflanzen und Landschaften 
des Jahres auflistet, dann 
wird es in der Tat sehr un-

übersichtlich“. Andererseits 
seien die Auszeichnungen 
in der Regel gut begründ-
bar. Jeder Verband, jede 
Organisation habe eigene 
Schwerpunkte, Zielgruppen 
und Kommunikationskanäle, 
sodass viel mehr Menschen 
erreicht würden, als wenn 
man sich auf wenige Tiere, 
Pflanzen oder Landschaften 
beschränken würde. Denn 
in der Regel geht es darum, 
Aufmerksamkeit zu erzeu-

gen – und zwar weit über 
das einzelne „Jahreswesen“ 
hinaus. So verknüpfte die 
Gesellschaft für Mykologie 
die Kür des Grünen Knol-
lenblätterpilzes, von dem 
schon 50 Gramm beim 
Verzehr lebensbedrohlich 
sind, zum Pilz des Jahres mit 
der Forderung nach mehr 
öffentlicher Unterstützung 
für Pilzberater. Der Deutsche 
Angelfischerverband betonte 
bei der Auszeichnung des 

Atlantischen Lachses, dass 
vor allem der Mensch die Le-
bensräume der Art zerstört 
hat. Dem Wildtier des Jahres 
2019, dem Reh, widmen wir 
auf der vorigen Doppelseite 
einen eigenen Bericht, da 
es in unserer Landschaft 
flächendeckend anzutreffen 
ist und jagdlich eine sehr 
hohe Bedeutung hat. Einige 
weitere Tiere und Pflanzen 
des Jahres wollen wir hier 
vorstellen.

Tiere und Pflanzen des Jahres 2019

Versicherungsschutz für den Jäger

ƒ Jagd-Haftpflichtversicherung  
ƒ Jagd-Unfallversicherung
ƒ Jagd- und Sportwaffen-Versicherung 
ƒ Tierlebensversicherung für Jagdhunde
ƒ Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung

LVM-Versicherungsagentur
Dr. Hinrich Tiedemann
Ludwigstraße 11, 27432 Bremervörde
Telefon 04761 6087
info@tiedemann.lvm.de
tiedemann.lvm.de

Fisch des Jahres: der Atlantische Lachs
Deutscher Angelfischerverband
Der Atlantische Lachs gehört zu den wohl bekanntesten 
Fischarten. Leider ist ein Teil seiner Lebensräume zer-
stört. Mit der Wahl dieser in Deutschland vom Aussterben 
bedrohten Fischart machen der Deutsche Angelfischer-
verband (DAFV), das Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
und der Verband Deutscher Sporttaucher (VDST) darauf 
aufmerksam, dass für den Schutz, die Erhaltung und die 
erfolgreiche Wiederansiedlung der Lachse passierbare 
Flüsse und geeignete Laichhabitate dringend wiederher-
gestellt werden müssen.
� Foto: Michel Roggo

Seevogel des Jahres: die Eiderente
Verein Jordsand
Der Brutbestand der großen Meeresente ist in Europa in 
den letzten 27 Jahre um mehr als 40 Prozent zurückge-
gangen. So wird eine allgemeine Nahrungsverknappung 
beobachtet, etwa durch die Muschelfischerei, aber auch 
durch abnehmende Nahrungsquantität und -qualität auf-
grund des Klimawandels.
� Foto: Ekkehard Wachmann/Piclease
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Vogel des Jahres: die Feldlerche
NABU Deutschland
Der NABU hat, nach 1998, die Feldlerche erneut zum 
Vogel des Jahres gekürt. Sie wird in unserer Kulturland-
schaft immer seltener. Als Grund für die neuerliche Kür 
schreibt der NABU „Schon vor 20 Jahren, als die Feld-
lerche zum ersten Mal „Vogel des Jahres“ war, warnten 
wir davor, dass der stimmfreudige Himmelsvogel in 
vielen Gebieten Deutschlands selten oder gar ausster-
ben wird. Seitdem ist mehr als jede vierte Feldlerche aus 
dem Brutbestand verschwunden“. Die Intensivierung der 
Landwirtschaft nimmt den Feldvögeln zunehmend den 
Lebensraum.
� Foto: Josef Limberger/Piclease

Pilz des Jahres: der Grüne Knollenblätterpilz
Deutsche Gesellschaft für Mykologie
Es soll auf seine absolute Ungenießbarkeit aufmerksam 
gemacht werden, denn die meisten tödlichen Pilzvergif-
tungen in Mitteleuropa gehen auf den Grünen Knollen-
blätterpilz zurück. Schon der Verzehr von 50 Gramm ei-
nes Pilzfruchtkörpers kann tödlich enden. Denn die darin 
enthaltenen lebergiftigen Amatoxine verursachen ohne 
medizinische Versorgung ein mehrfaches Organversagen.
� Foto: Dr. Matthias Theiss

Arzneipflanze des Jahres: der Weißdorn
Studienkreis „Entwicklung der Arzneipflanzen“
Er ist seit Generationen als Arzneimittel zur Unterstützung 
von Herz und Kreislauf bekannt. Weißdornpräparate wer-
den in Deutschland  als traditionelle Arzneimittel – auf-
grund langjähriger Erfahrung – verwendet.  Das Anwen-
dungsgebiet lautet zum Beispiel: „zur Unterstützung der 
Herz-Kreislauf-Funktion“.
� Foto: Viviane6276/Pixabay

Outdoor Müller · 21682 Stade · Kehdinger Str. 20
Tel. 0 41 41  /  77 74 37 7 · www.outdoor-mueller.de

LOKaLer FachhandeL  
in STade

ihr Jagd & OuTdOOr SpeziaLiST

Messer • Military • Taschenlampen • Security 
Selbstschutz • Ferngläser • Bekleidung

» Beste Beratung und Betreuung
» QS-Zertifi zierung für höchste Qualitätsstandards
» Moderner fi rmeneigener Fuhrpark
» Qualifi ziertes Personal

FAMILIENUNTERNEHMEN MAHNKEN SEIT 1904
27419 Sittensen · Hansestraße 10 · Telefon 0 42 82 / 20 85 · Fax 33 06
Mobil 0173 / 27 48 249 · info@mbr-sittensen.de · www.mbr-sittensen.de



Im Jahre 2008 wurde an der 
Grundschule Selsingen über 
die Gestaltung der Grünflä-
chen auf dem Schulgelände 
nachgedacht. Der damalige 
Schulleiter, Herr Marherr 
erwähnt, dass er sich schon 
lange einen Schulwald 
wünsche. Das brachte mich 
auf die Idee, Jahresbäume 
zu pflanzen. Und so kam es, 
dass noch im selben Jahr 
der erste Baum, eine Wal-
nuss, vom Hegering Selsin-
gen gestiftet wurde. Im Jahr 
darauf wurden gleich 2 Bäu-
me gepflanzt: den für 2009 
und auch für 2010. Seitdem 
wird in jedem November 
der Baum des kommenden 
Jahres gepflanzt. 

Beim Pflanzen ist auch 
immer eine Schulklasse 

dabei, die bei der Gelegen-
heit gleich einiges über den 
jeweiligen Baum des Jahres 
erfährt. Die Kinder packen 
auch gern mit an und schau-
feln das Pflanzloch wieder 
zu. Jeder Baum wird mit drei 
Schuss Wasser und dem 
Spruch: „Auf, dass der Baum 
wachse, blühe und gedeihe!“ 
begossen. Bei „wachse“ wer-
den die Wurzeln gegossen, 
bei „blühe“ wird der Stamm 
benetzt und bei „gedeihe“ 
kommt der letzte Schuss in 
die Krone. Dabei bekommen 
ein paar vorwitzige Kinder 
gern einige Spritzer ab. Es 
hat auch schon mal den 
Reporter getroffen.

Ein Wald ist in den 10 Jahren 
mit 12 Bäumen allerdings 
noch nicht entstanden. Denn 

bisher wurde die Fläche 
zwischen den Bäumen 
gemäht. So entsteht ein Park, 
aber kein Wald. Dazu gehört 
z.B. eine Laubschicht, um 
den typischen Waldboden 
zu bilden und ein Unterbe-
wuchs mit kleinen Sträuchern 
oder Gräsern. Zwar wurde 
das Mähen inzwischen 
eingestellt, aber das Blätter-
dach ist noch längst nicht 
geschlossen. Die Bäume 
stehen weit auseinander, 
denn jeder einzelne soll sich 
ja entwickeln können. Aber 
Bäume haben Zeit. Selbst 
die kurzlebigen unter ihnen 
werden 150 Jahre alt. Wir 
Menschen sind viel zu unge-
duldig und wollen in kurzer 
Zeit Ergebnisse sehen. Ein 
Wald braucht mehrere Jahr-
zehnte. Vielleicht bringen die 

Kinder, die jetzt beim Pflan-
zen helfen, eines Tages ihren 
eigenen Nachwuchs dort 
zur Schule. Ich wünsche mir, 
dass dann ein Wald erkenn-
bar sein wird. Und wer weiß, 
vielleicht pflanzen die Jäger 
dann immer noch jedes Jahr 
einen weiteren Baum.

Bisher gepflanzte Bäume:
2008	 Walnuss
2009	 Berg-Ahorn
2010	 Vogelkirsche
2011	 Elsbeere
2012	 Europäische Lärche
2013	 Wild-Apfel
2014	 Trauben-Eiche
2015	 Feld-Ahorn
2016	 Winter-Linde
2017	 Fichte
2018	 Ess-Kastanie
2019	 Flatterulme

„Auf dass er wachse, blühe und gedeihe“: Astrid Brandtjen wässert den frisch gepflanzten „Baum des Jahres“, die Flatterul-
me, im Beisein der Klasse 3c am Rande des Geländes der Grundschule Selsingen. � Fotos: zz/Hilken

Ende 2017 stiftete der Hegering eine Ess-Kastanie
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Bäume des Jahres an der Grundschule Selsingen

1989, also vor nunmehr 30 
Jahren, gab es den ersten 
„Baum des Jahres“. Und 
das kam so: 1988 saßen 
irgendwo in Schleswig-
Holstein ein Forstdirektor 
und ein Journalist in einem 
Gespräch beisammen. Der 
Forstdirektor, Dr. Silvius 
Wodarz, meinte, da es den 
„Vogel des Jahres“ und 
die „Blume des Jahres“ 
doch schon gäbe, sei ein 
solcher Ehrentitel doch 

auch für Bäume ange-
bracht. Schnell fanden die 
beiden Männer auch schon 
den ersten Anwärter auf 
diesen Titel: die Stieleiche. 
Der Journalist, Hans-Peter 
Möhl, schrieb einen Artikel 
über die Ausrufung der 
Stieleiche zum Baum des 
Jahres 1989. Der Bericht 
fand Verbreitung in zahlrei-
chen Zeitungen, sowie in 
Radio und Fernsehen. Eine 
Idee wurde Wirklichkeit.

Historie zum „Baum des Jahres“



Die Britin Louise Gray wagt 
einen Selbstversuch. Ein Jahr 
lang ernährt sie sich nur von 
Tieren, die sie selbst getötet 
hat. Das Experiment, ihre 
Erlebnisse, Eindrücke und 
Erkenntnisse hat die Autorin 
und Umweltjournalistin in ih-
rem 352 Seiten umfassenden 
Buch „Richtig Tiere essen?!“ 
veröffentlicht. 

Den Auftakt ihres Selbst-
versuchs bilden zunächst 
Meerestiere, die sie selbst 
fängt, zubereitet und isst. Ihr 
Vater lehrt sie das Flinten-
schießen. Bei der Jagd hat sie 
immer das Tier als Ganzes im 
Blick, mit seinen Bewegungs-
abläufen, seinem Futterver-
halten, seinem Aussehen. Sie 
schreibt: „Er (der Jäger) muss 
so vieles beachten: den Wind, 
das Terrain, wie die Hirsche 
grasen, wo die Hirsche sich 
hinbewegen, wo sie sich 
ausruhen“. Wenn Louise Gray 
ein Tier erlegt hat, beschreibt 
sie eindrucksvoll, wie sie sich 
dabei fühlt.

Bildhaft beschreibt die Autorin 
die Zubereitung der Tiere und 
nimmt jede Mahlzeit bewusst 
wahr und schildert auch 
diese Eindrücke ausführlich. 
Die Autorin hat für den Leser 
umfassend recherchiert, 
Schlachthöfe besucht, Läm-
mer- und Kälberställe oder 
Bio- und Freilandhöfe. Sie hat 
Interviews geführt, beispiels-
weise mit der Kommunikati-
onsleiterin von McDonalds 
oder mit der Verhaltensfor-
scherin Temple Grandin. 

Louise Gray will wissen, wie 
Tiere zu Tode kommen um 
anschließend auf dem Teller 

zu landen. Sie nimmt teil an 
Einzel- und Gesellschafts-
jagden und sammelt sogar 
Fallwild vom Straßenrand auf. 

Zu den Dingen, die sie bei 
ihrem Selbstversuch erfahren 
und gelernt hat, zählt unter 
anderem die Erkenntnis, dass 
„Menschen, die auf die Jagd 
gehen oder in Schlachthöfen 
arbeiten, keine Monster sind“.  
Viele der Jäger, die sie traf, 

hätten ein beeindruckendes 
Wissen über die Natur und 
über die Tiere, die sie jagten. 

Ich finde, ein wirklich lesens-
wertes Buch.
� Karl-Heinz Wilshusen 

Buchvorstellung:

Richtig Tiere essen?!

Ernährte sich ein Jahr lang nur von selbst erlegten Tieren: Autorin Louse Gray

Menschen,
die auf Jagd 
gehen, sind 
keine Monster

LADA Center Nord
LADA Automobile GmbH

Lessingstraße 73 ∙ 21629 Neu Wulmstorf
Telefon: 0 40 700 911 6

4X4 

1.7L 61kW/83PS, Permanenter 
Allradantrieb, Untersetzungsgetriebe, 

Differenzialsperre
Kraftstoffverbrauch l/100 km: 9,8/12,7/8,2 

(kombiniert/innerorts/ außerorts) 
CO2-Emission g/km: 226; Effizienzklasse G  

*   zzgl. 600,- € Transportkosten 
** Je nach Ausstattung  

Die günstigsten Offroader  für Stadt 
und Land. Spitzenwerte im Gelände – 
auf Wunsch mit Sonderausstattung.

LM-Felgen 16", Unterbodenschutz, 
elektr. Fensterheber, Sitzheizung**

Autohaus Mustermann

4X4 
AB 11.490,- € *

4X4 URBAN
AB 13.290,- € *
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Original 
TANNHÄUSCHEN

MUSTERHÄUSCHEN zur Besichtigung 
auf dem GEWERBERINGFEST

in BREMERVÖRDE am Sonntag,
 31. 3. 2019 bei Fa. WINTEC

Wer träumt nicht davon: dem Leben in 
der freien Natur. Raus in den Wald, auf die 
Wiese, an den See. Nicht bloß für einen 
Spaziergang oder Ausfl ug, sondern wirklich 
mit der Natur leben. Den Wind spüren, die 
Vögel hören, das Gras riechen. Der Traum, 
seine Zelte aufzuschlagen, wo es einem ge-
fällt. Natur erleben in einer echten Natur-
holzhütt e. Solide, sicher, warm. Eine Hüt-
te, mit der ich hinziehen kann, wohin es 
mich gerade zieht. Und die ich aufstellen 
kann, wo ich will. Ohne Baugenehmigung. 

Diesen Traum wollten wir wahr werden 
lassen. Ohne Abstriche und Kompromis-
se . Wir liefern Ihnen gediegene Tischler-
qualität. Made in Germany. Mit Straßen-
zulassung. Denn der besondere Reiz der 
Tannhäuschen besteht gerade darin, dass 
Sie nirgends Wurzeln schlagen müssen - 
außer, wenn Sie es möchten. Wir sind stolz 
darauf, Ihnen unsere mobilen Naturholz-
hütt en vorstellen zu können, und Ihnen zu-
zurufen: Willkommen im Tannhäuschen!

Innenausstatt ung 
frei nach 

Kundenwunsch! 

Auch ideal als 
Saunahäuschen!

Mobile Jagdhütten 
vom Feinsten!

Waidmannsheim
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Vom Feinsten bedeutet:
»  Null Wartung! Dank Wabenkern, Fussbodenelement, 

Kupferdacheinfassung, und Thermoholz (Klasse 1, DIN-350-2)
» Kuschelwarm dank Thermohanf-Isolation und Harthölzer
»  Transportierbar mit eigenem PKW, 

Zuglast beträgt ab 1.900/2.500 kg, zugelassen 100 km/h
»  Made in Niedersachsen - mit unglaublicher Lebensdauer, 

ein Leben lang ohne jegliche Pflege.

Jetzt 
neu mit 
Sanitär, 

Dusche/WC 

und Küche!




